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Dir . 
Sonnabend den 31. Mai. 


* 
Berlin den 28. Mai. 

Seine Majeſtät der König find nach der 
Provinz Preußen gereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Dem Profeſſor Dr. Homeyer bei ſeiner 
Ernennung zum. außerordentlihen Mitgliede des 
Geheimen Ober» Tribunals den Charakter eines Ge⸗ 
heimen Ober⸗Tribunals-Rathes zu verleihen, den 
bisherigen Land- und Stadigerichts-Rath Hacht⸗ 
mann in Magdeburg zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte in Naumburg, den bisherigen Dbers 
Landesgerichts-Aſſeſſor, Kreis-Juſtizrath v. Per⸗ 
bandt in Frankfurt a. d. O., zum Rath bei dem 
Ober-Landesgerichte daſelbſt, den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor Heineccius in Köslin 
zum Rath bei dem dortigen Ober- Landesgerichte, 
und den bisherigen Land- und Stadtgerichts-Di⸗ 
rektor Harraſſowitz in Wriezen zum Rath bei 
dem Ober ⸗Appellationsgerichte in Poſen; fo wie den 
Stadtrichter Brehmer in Müncheberg zugleich 
zum Kreis-Juſtizrath für den Lebuſer Kreis, mit 
Ausnahme des Bezirks des Land- und Stadtgerichts 
in Frankfurt a. d. O., zu ernennen; und dem Ober⸗ 
Landesgerichts-Archiv⸗Regiſtrator Brünnow zu 
Inſterburg den Charakter als Kanzlei-Rath zu 
verleihen. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter, 
Graf zu Stolberg-Wernigerode, Se. Ex⸗ 
cellenz der Geheime Staats- und Kabinets-Mini⸗ 
ſter von Bodelſchwingh und Se. Excellenz der 
General» Lieutenant und General- Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, von Neumann, ſind nach 
der Provinz Preußen abgereift- 8 


Ein ruhiger und gehaltener Artikel in der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 12. d. M. hat die 
Vertheidigung der Lichtfreunde ſich zur Aufgabe 
gemacht. Der Verf. beruft ſich hauptſächlich dar⸗ 
auf, daß bei den Berathungen jedesmal gefragt wor⸗ 
den ſei, ob ein Vorſchlag mit den Staatsgeſetzen 
nicht im Widerſpruch ſtehe, daß überhaupt die Licht⸗ 
freunde ſich durchaus als ruhige Bürger betragen. 
Wir wollen dies nicht in Abrede ſtellen, obwohl durch 
die Lichtbeſtrebungen eine gewiſſe zitternde Unruhe 
ſich der am meiſten dabei betheiligten Provinz be⸗ 
mächligt hat; allein gewiß iſt es, daß, wenn nicht 
der Staat, ſo doch die Keche gegen die Grundſätze, 
welche von den Lichtfreunden erhoben werden, Eins 
ſprüche erheben muß. Wenn ſich eine Geſellſchaft 
bildet, die etwa im Sinne der Freimaurer Vers 
breitung allgemeiner Humanitätsgrund⸗ 
ſätze zu ihrer Angelegenheit macht, ſo berührt dies 
die Kirche nicht und den Staat nur dann, wenn 
die Geſellſchaft mit ſeinen Geſetzen in Widerſpruch 
geräth. Nun aber wollen die Lichtfreunde ausdrück⸗ 
lich Freunde des chriſtlichen Lichtes, der erleuch⸗ 
tete Theil der christlichen Kirche fein, und dies, be- 
haupten wir, ſteht in geradem Widerſpruch mit den 
Fundamenten der evangeliſchen Kirche. Zweldeu⸗ 
tigkeiten und Unterſtellungen, wie fie aus der Pan⸗ 
dorabüchſe des Hegelthums hervorgekrochen, halten 
nicht mehr Stand vor der Geradheit und Redlichkeit, 
welche unſere Zeit fordert. Es handelt ſich nicht 
um eine chriſtliche Partei, etwa die der „Evange— 
liſchen Kirchenzeitung“, welche die Lichtfreunde als 
von der Kirche Abgefallene betrachtet; wer mit ſei— 
ner religiöſen Ueberzeugung in dem geſchichtli— 
chen Grund und Boden des Evangeliums wurzelt, 
die Reformation als die Rückkehr zu der reinen und 
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und unmittelbaren Quelle der heil. Schrift betrachtet, 
und mag er eine wiſſenſchaftliche Anſicht ha⸗ 
ben, welche er will: — der kann ſich nicht verber⸗ 
gen, daß die Grundfäge der Lichtfreunde mit dem 
poſilipen Chriſtenthume unvereinbar find. Das 
Chriſtenthum it auch die Religion der Humanität; 
aber es iſt zugleich noch mehr; es iſt die Religion 
des ſittlichen Bewußtseins, die Religion der die 
wirkliche Sünde der Welt überwindenden göttli⸗ 
chen Gnade. So lehrt uns das Evangelium, und ei⸗ 
nen andern, verallgemeinernden, ſymboliſirenden und 
humaniſirenden Sinn ihm beilegen, heißt der Schrift 
Gewalt anthun. Wenn daher in dem genannten 
Artikel von der Anhänglichkeit der Lichtfreunde an 
die Perſon Jeſu, von ihrer Anhänglichkeit an die 
chriſtliche Religion, die ihnen in Folge ihrer aufs 
klärenden Unterſuchungen immer theurer werde, die 
Rede iſt, ſo muß dagegen bemerkt werden, daß die— 
ſer Chriſtus nicht der Chriſtus des Evangeliums 
und darum auch nicht der Chriſtus der Reformato— 
ren und der evangeliſchen Kirche iſt. Die vom Evan— 
gelium ſo nachdrücklich gepredigte Liebe iſt nicht blos 
tolerante Humanität, ſondern die Liebe, welche 
vom Bewußtſein der Sünde und der durch Chriſtum 
vollbrachten Erlöſung ausgeht. So lehrt die heil. 
Schrift, ſo lehrten die Reformatoren und ſo lau⸗ 
tet der Glaube unſerer Kirche. Die Lichtfreunde 
mögen vor ihrem eigenen Gewiſſen die Frage beant⸗ 
worten, ob unter ſolchen Verhältniſſen ihre Grund» 
ſätze mit denen der evangeliſchen Kirche übereinſtim⸗ 
men. Sie ſelbſt find zu redlich, als daß fie darauf 
ausgehen follten, den Gegenſatz zu verdecken. Thut 
ihnen die Reformation und mit ihr der einfache 
Wortſinn des Evangeliums nicht Genüge, fo for— 
dert ihre Stellung, der evangeliſchen Kirche gegens 
über, unabweisbar, daß ſie ihren Glauben auf 
einem beſondern Grunde aufführen. Sind fie 
von der beſtehenden Kirche ausgeſchieden, dann ſteht 
es ihnen durchaus frei, ihren Glauben für den ein⸗ 
zigen und wahrhaften cvangeliſch-proteſtantiſchen 
auszugeben; ſo lange ſie dagegen mit der Kirche 
vereint bleiben, muß dieſe ihnen das Recht abſpre⸗ 
chen, ihr — der Kirche — Princip willkürlich um⸗ 
zudeuten. Im anderen Falle kann gar keine kirch⸗ 
liche Genoſſenſchaft beſtehen. Zweideutigkeiten ſind 
in der Kirche eben ſo wenig zuläſſig, als im Staate. 
So viel zur Verſtändigung über den ſo viel beregten 
Gegenſtand. Diejenigen, die mit der Reformation 
nicht zufrieden find, weil fie das Werk der Erneue⸗ 
rung nur halb zu Ende geführt, mögen es unum⸗ 
wunden ausſprechen, worin die gerügten Halbhei— 
ten beſtehen und was ſie an ihre Stelle zu ſetzen 
gedenken. ; 
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Die Allg. Preuß. Ztg. enthält nachſtehenden Artikel: 
Bekanntmachung. 

Um den eben ſo hämiſchen als verläumderiſchen 
Angriffen ein Ende zu machen, welche durch einen 
Artikel in einem der neueſten Stücke der in Stettin 
erſcheinenden Börſen-Nachrichten der Oſtſee 
gegen die Ehrenhaftigkeit und den ſeemänniſchen Ruf 
des Königlichen Navigations- Direktors, Baron 
von Dirckink-Holmſeld, in Beziehung auf die ihm 
im verſloſſenen Jahre anvertraut geweſene Leitung 
der Uebungsreiſe auf der Königlichen Korvette „Ama⸗ 
zone“, wiederholentlich verſucht worden ſind, finde 
ich mich veranlaßt, hierdurch Folgendes zur öffents 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Es iſt gleich nach der Rückkehr der genannten 
Korvette von jener Uebungsreiſe auf meine Anord⸗ 
nung eine Unterſuchung des Zuſtandes derſelben in 
Danzig abgehalten worden, bei welcher 

1) ſich ergeben hat, daß das Schiff zwar in ein⸗ 
zelnen ſeiner Theile etwas gelitten hatte, aber kei— 
nesweges fo beſchädigt geweſen, um es einer Haupte 
Reparatur zu unterwerfen, und daß die vorgefun⸗ 
denen Beſchädigungen weder dem Baumeiſter des 
Schiffs, noch der Leitung des Letzteren während der 
Uebungsreiſe, ſondern nur theils den bei größeren 
Reiſen nicht ungewöhnlichen Zufälligkeiten, theils 
der Eile, mit welcher der Bau des Schiffs beendigt 
werden mußte, zuzuſchreiben find, und daß dabei 
nur noch die nähere Unterſuchung über die Beſchaf⸗ 
ſenheit des Holzes, welches zu dem auf der Reife 
beſchädigten größeren Maſte genommen worden iſt, 
hat vorbehalten bleiben müſſen. 

2) Daß aber insbeſondere der Navigations⸗Di⸗ 
rektor, Baron von Dirckink⸗Holmfeld, ſowohl durch 
Darlegung der während der Uebungsreiſe geführten 
Schiffs⸗ Journale, als auf jede andere, bei ſolchen 
Unterſuchungen anwendbare Weiſe, ſich in Be— 
ziehung auf die Führung des Schiffs zu meiner völ⸗ 
ligen Zufriedenheit ausgewieſen hat. Wie ſehr dies 
ſes Reſultat jedem Anſpruch an die Ehrenhaftigkeit 
und an die Sachkenntniß und ſeemänniſche Tüchtig⸗ 
keit des Navigations-Direktors, Baron von Dirckink⸗ 
Holmfeld, entſprochen hat, ergiebt ſich zur Genüge 
daraus, daß ſeine Majeſtät der König demſelben 
durch eine Allerhöchſte Ordre und durch Verleihung 
des Rothen Adler-Ordens dritter Klaſſe Allerhöchſt⸗ 
ihre Zufriedenheit mit der Leitung des Schiffs aus⸗ 
gedrückt, Allerhöchſiſich auch bewogen gefunden has 
ben, dem Baron von Dirckinck, ungeachtet derſelbe 
vor einigen Wochen ſeine Entlaſſung aus Allerhöchſi⸗ 
ihren Dienſten bereits nachgeſucht hat, dennoch die 
Leitung der Korvette auch auf der diesjährigen 
Uebungsreiſe mit vollem Vertrauen übergeben zu 
loſſen. 
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Die Reparaturen, welchen das Schiff gegenwär— 
tig unterworfen worden, gehören übrigens nicht zu 
den ungewöhnlichen, und fallen alſo dem Schiffs- 
baumeiſter nicht zur Laſt, der ſeinen Ruf als ſolcher 
durch die anerkannte Eigenſchaft der Korvette als 
vorzügliches Segelſchiff vielmehr bewährt hat. 

Berlin, den 27. Mai 1845. 

Der Finanz⸗Miniſter. 
Flottwell. 

Die Berl. Voſſiſche Ztg. enthält nachſtehende Erz 
klärung: Die in der Bremer Zeitung vom 18ten 
Mai d. J. enthaltene und von da ſchon in mehrere 
Zeitungen übergegangene Angabe, daß ein und 
zwanzig Berliner Prediger, unter welchen auch wir 
Unterzeichnete namentlich aufgeführt find, bei dem 
Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten darauf 
angetragen haben ſollen, „den Pfarrer Wislice⸗ 
nus zu Halle zur Verantwortung zu ziehen und 
ihn feiner amtlichen Funktionen zu entheben““, nö⸗ 
tbigt uns zu der öffentlichen Erklärung, daß die 
Aufforderung zur Theilnahme an einem Antrage 
ſolchen oder ähnlichen Inhalts an die meiſten unter 
uns gar nicht ergangen, von keinem aber unter⸗ 
terzeichnet iſt, und daß wir, ganz abgeſehen von 
unſerem anderweitigen Urtheile über die Angelegen⸗ 
heit des Predigers Wislicenus, an dergleichen 
Eingaben niemals theilnehmen können, weil ſie un⸗ 
ſerer Stellung zu der höchſten geiſtlichen Behörde 
unangemeſſen und mit unſerer fittliyen Ueberzeu⸗ 
gung unvereinbar ſind. 

Deibel. Eyſſenhardt. Hoß bach. Ideler. 
Jonas. Lisco. Melcher. Orth. Piſchon. 
Vater. Weitling. 

Berlin. — In den Zeitungen iſt die Verord⸗ 
nung der Regierung, welche Hrn. Lutze forthin die 
homöopathiſche Pracis unterſagt, abgedruckt wor⸗ 
den. Große Senſation hat eine Bekanntmachung 
erregt, welche Herr Lutze in unſere Lokalblätter ein⸗ 
rücken ließ. Sie lautet: „Das im Amtsblatt vom 
16. Mai publicirte Verbot meiner ärztlichen Pra— 
ris hat auf einem Miß verſtändniſſe beruht und find 
die darin angeordneten Maßregeln durch allerhöch— 
fien Befehl Sr. Maj. des Königs vom 19. Mai 
bereits aufgehoben. Arthur Lutze, Praktiker der 
reinen Homöopathie.“ 

Berlin. — Als Beweis mit welchem Sinne 
die dieſſeitige Regierung die Bewegungen in der 
Schweiz auffaßt, mag Folgendes dienen. Dem 
Vernehmen nach hat der Herr Miniſter des In⸗ 
nern ein Reſkript an die hieſige Lokalpolizei erlaſ⸗ 
fen, wonach ſehr firenge Maßregeln gegen diejeni⸗ 
gen Perſonen verordnet werden, die an dem Frei⸗ 
ſchaarenzuge gegen Luzern Theil genommen und 
etwa nach Verlin kommen. Sind es anſäßige Ver⸗ 


liner, fo ſollen ditſelben unter polizeiliche Aufſicht 
geſtellt und es ſoll über fie an das Miniſterium bes 
richtet werden; find fie aus den Provinzen fo ſoll 
man ſie dahin zurückſchicken; find fie Ausländer, fo 
ſoll man ſie über die Grenze bringen. Eine ähnli⸗ 
che Verordnung iſt wahrſcheinlich an alle Regierun⸗ 
gen der preubiſchen Monarchie erlaſſen; in Baiern 
und Oeſterreich hat man noch durchgreifendere Maß⸗ 
regeln getroffen und das Wandern der Handwerks⸗ 
gefellen nach der Schweiz ganz unterſagt. — Aus 
Königsberg ſchreibt man, daß dort die Sache der 
proteſtantiſchen Lichtfreunde von Tag zu Tage mehr 
Anklang finde und daß man damit umgehe, eine 
ähnliche Verſammlung, wie die in Köthen, zu Stande 
zu bringen. Ein beſtimmter Entſchluß des Mini⸗ 
ſteriums in Bezug auf die Rupp'ſche Angelegenheit 
war in Königsberg noch nicht bekannt; auch wußte 
man dort Nichts von einer anderweitigen Verord- 
nung des gegenwärtigen Oberpräſtdenten. — Nach⸗ 
dem die ſieben Perſonen, welche den bekannten Pros 
teſt in der deutſch-katholiſchen Angelegenheit untere 
zeichnet, ihre Remonſtration zurückgenommen, iſt 
der Zwieſpalt, der hier auszubrechen ſchien, als be⸗ 
feitigt zu betrachten. — Aus dem Elſaß erfährt 
man, daß der Clerus dort große Anſtrengungen 
macht, um die Verbreitung der ſogenannten Rongrs 
Literatur zu verhindern. Von den Hauptſchriften 
Ronge's war in Straßburg ein Nachdruck erſchie⸗ 
nen, und zwar ſonderbarer Weiſe in einer Hand- 
lung, die hauptſächlich proteſtantiſch⸗politiſche Trak⸗ 
tätchen verbreitet. — Die völlige Freiſprechung des 
Herrn Krüger, der wegen des Coloſſeumbrandes an⸗ 
geklagt war, bildet hier das Stadtgeſpräch. Die 
Preſſe hat eigentlich die Pflicht, die Kunde dieſer 
Freiſprechung zu verbreiten, da ſie ſich über die 
Schuld, die man dem Manne beimaß, ausſprach. 
An eine Wiederaufrichtung jenes Etabliſſements iſt 
ſchwerlich zu denken; Berlin beſitzt im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke eine Anzahl derartiger Inſtitute, die 
im umgekehrten Verhältniß zu der überhand neh⸗ 
menden Verarmung fichen. — Mit der Anweſen⸗ 
heit des Kurprinzen von Heſſen taucht wieder die 
Sage auf, Se. K. Hoheit beabſichtige, im Intereſſe 
wichtiger deutſcher Beziehungen und vielleicht auch 
im Intereſſe feines eigenen Hauſes ſich ebenbürtig zu 
vermählen — und zwar mit Zuſtimmung feiner 
Gemahlin, mit welcher jener Fürſt in glücklicher und 
kinderreicher Ehe lebt. Niemand wird verkennen, 
wie das deutſche Intereſſe dabei betheiligt iſt, daß 
die Krone von Dänemark und Heſſen micht auf ei⸗ 
nem Haupte vereinigt find. Denn die däniſche 
Staatskunſt hat bisher dem deutſchen Weſen wenig 
Geſchmack abgewonnen, und die nächſte Zukunft 
wird erweiſen, welch' ein tiefes Intereſſe Dänemark 


er 1180 


daran zu haben ſcheint, deutſche Eigenthümlichkeit 
von den ihm zugehörigen deulſchen Gebietstheilen 
ganz zu verbannen, — In ganz jüngſter Zeit find 
wieder Schritte gethan worden, von deren günſtiger 
Erledigung es abhängen wird ob eine ebenbürtige 
Vermählung des regierenden Herzogs von Braun 
ſchweig eingeleitet werden kann; jene Schritte ſind 
dießmal von einer großen ſüddeutſchen Macht unter⸗ 
ſtützt worden. — Se. Majeſtät werden ſich nur we⸗ 
nige Stunden in Königsberg aufhalten, und es iſt 
noch unentſchieden, ob der Monarch von dort nach 
Warſchau l?) oder nach Kopenhagen () ſich begiebt, 
Ich glaube in Ihrer Zeitung bereits geleſen zu ha— 
ben, daß für die Regelung gegenfeitiger Grenz-Con⸗ 
flikte zwiſchen der ruſſiſchen und preußiſchen Regies 
rung Conferenzen ſtattfinden ſollen, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Zuſammenkunft der 
beiden Souveräne auf die Erledigung obſchwebender 
Fragen einen günſtigen Einfluß ausübt, 
Zu den Nachrichten über die Ausweiſung der 
Herrn von Itzſtein und Hecker iſt noch hinzuzufügen, 
daß der großherzoglich badenſche Geſandte nach 8 
Uhr, wo die Abreiſe der beiden Abgeordneten ſicher 
erfolgt ſein mußte, in dem Hotel, in welchem die bei⸗ 
den Fremden logirt hatten, perſönlich erſchien und 
gegen einen zurückgebliebenen Gefährten derſelben 
fein Bedauern über den ganzen Vorfall mit dem 
Bemerken ausſprach, daß ſeine Anweſenheit dabei 
keinen Erfolg gehabt haben würde. Die Einzelns 
heiten des Faktums find fo, wie ich fie gemeldet, 


Einiges dürfte noch zur Verfollſtändigung nachzu⸗ 


tragen fein. Nachdem der Polizeirath den Depu⸗ 
tirten den Grund feiner Miſſton eröffnet hatte, ließ 
ſich ein bewaffneter Polizeibeamter an der Thür blik— 
ken, zum Zeichen, daß hier Befehl und Gehorſam 
nahe an einander lägen. Hecker entwarf ſogleich 
einen Proteſt gegen dieſe Maßregel und überſchickte 
fie dem badiſchen Geſandten. Da deſſen Jäger je 
doch erklärte, wie er den gemeſſenen Befehl habe, ſei⸗ 
nen Herrn vor 8 Uhr nicht zu wecken ſo konnte 
der Geſandte erſt nach der Abreiſe der Abgeordneten 
gegen ihren zurückgebliebenen Freund, einen preußi⸗ 
ſchen Unterthanen, erklären, daß dieſer Fall zum 
Gegenſtande der Erörterung zwiſchen den betreffenden 
Cabinęets werden würde. In Leipzig wurde der 
Vorfall durch einen Anſchlag auf dem Muſeum kund 
gemacht, und wie ein Lauffeuer verbreitete er ſich 
innerhalb weniger Stunden durch die ganze Stadt. 
Andere Nachrichten aus anderen deutſchen Städten 
ſprechen von einer ähnlichen Senſation, welche dieſes 
Faktum bewirkt. Wie das hier unſere Gewohnheit 
iſt, fragt man ſich allgemein nach der ſpeziellen Ver⸗ 
anlaſſung. Die Conjekturen ſind ſehr verſchieden. 
Die Einen meinen, das Reiſeziel der Badiſchen Des 
putirten ſei nicht ſowohl Stettin, als Königsberg 


geweſen, ihr Zweck nicht die Uebernahme einer Pas 
thenftelle am erflen Orte, ſondern das Anfachen von 
politiſchen Demonſtrationen am letzteren. Dieſe 
Meinung fügt ſich vorzüglich auf einige Mitthei⸗ 
lungen öffentlicher Blätter. Andere wollen in der 
Ausweiſung nur die Geltendmachung einer Kabinetss 
Ordre erblicken, welche bei Anweſenheit des Abge⸗ 
ordneten Welcker erlaſſen worden iſt, und die allen 
politiſchen Autoritäten, welche Vtranlaſſung zu 
Demonſtrationen geben könnten, den Aufenthalt im 
Preußiſchen Staate unterſagt. Eine dritte Anſicht 
widerſpricht zuvörderſt den zwei erſtern. Man will 
ganz beſtimmt wiſſen, daß die Deputirten an eine 
Reiſe nach der Pregelſtadt gar nicht gedacht. Das 
beſtätigt auch die Ausſage ihres Begleiters, des er⸗ 
wähnten Preußischen Unterthanen. Aber geſetzt auch, 
dem ſei nicht ſo, wie wäre dieſe Beſorgniß der Ve⸗ 
hörden in Einklang zu bringen mit ihrer feſten 
Ueberzeugung von dem zwar freiſinnigen aber durch⸗ 
aus auf loyalem Grunde ruhenden Geiſte der Kös 
nigsberger? Sat nicht gerade die allerletzte Zeit bes 
wieſen, daß die Altpreußen ſich ſtrikte innerhalb der 
Legalität bewegen? Und dann — wie könnte man 
glauben, daß eine Kabinets⸗Ordre exiſtirt, welche 
es einem Deutſchen Bürger zum Verbrechen anrech⸗ 
net, eine politiſche Autorität zu ſein? Wenn un⸗ 
ruhige Köpfe die Anweſenheit von celebrirten Deut: 
ſchen Männern dazu benutzen, ihrer prickelnden Op⸗ 
poſitionsluſt in tollen Demonstrationen Luft zu ma⸗ 
chen — fo find doch nur die Thoren ſelbſt für ihre 


Thorheit verantwortlich. (Bresl. Ztg.) 
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Ausland. 


Deutſchland. 

Am 12. Mai conſtituirte ſich in Worms die 
neue deutſch⸗katholiſche Gemeinde. Die 
Verſammlung zählte über 60 Mitglieder, denen 
nach einem Gebet die Urkunde vorgeleſen wurde. 

Frankfurt aM. — Der bekannten Prote⸗ 
ſtation der 77 Rabbiner gegen die Braunſchweiger 
Rabbiner-Vecſammlung haben ſich noch weitere 
neununddreißzig angeſchloſſen, deren Namen in 
der eben erſchienenen zweiten Auflage der Proteſta⸗ 
tion mit abgedruckt find, Die 116 Protelirenden 
befiehen aus 64 Deutſchen, 38 Ungariſchen, 12 
Franzöſiſchen und 2 Schweizer Rabbinern. Die 
Holl ändiſchen haben ihre Verwahrungen beſonders 
in Hebräiſcher Sprache veröffentlicht. Von Rabbi⸗ 
niſchen Notabilitäten bemerkt man unter den neu 
hinzugekommenen bloß den Rabbiner von Metz, L. 
M. Lambert, Verf. der „Histoire des Hebreux“ 
und ſonſtiger Schriften. Die Namen vieler berühm⸗ 
ten Deutſchen Rabbiner der orthodoxen Richtung, 
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wie Napapert, Frankl, Sachs u. A. befinden 
ſich nicht unter den Unterzeichneten. 
Frankreich. 

Paris, den 24. Mai, Sraf Roy hat geſtern 
in der Pairs⸗Kammer den Kommiffions = Bericht 
über die Renten- Konverſion verleſen. Die Kom⸗ 
miſſion trägt einſtimmig auf Verwerfung des von 
der Deputirten⸗Kammer votirten Geſetz⸗Entwurſs an. 

Eine Deputation des Munizipal⸗Raths von Vor⸗ 
deaux, welcher ſich unter Anderem auch der Herzog 
Decazes angeſchloſſen hatte, erſchien vor einigen Ta⸗ 
gen beim Herzog von Nemours, um demſelben ihre 
Freude darüber auszuſprechen, daß jene Stadt in 
dieſem Sommer auf ſeinen Beſuch hoffen dürfe. Der 
Herzog antwortete, ſeine Reiſe ſtehe zwar noch nicht 
ganz feſt, doch hofft er im Auguſt mit feiner Ges 
mahlin und dem Herzoge von Aumale in Bordeaux 
zu ſein und eine Woche dort zu verweilen, ehe ſie 
ſich nach den Pyrenäen begäben, von wo ſie nach 
dreiwöchentlichem Aufenthalt in das Lager bei Bors 
deaux zurückzukehren gedächten. Man glaubt, daß 
die Herzogin von Aumale, die ſich in geſegneten 
Umſtänden befinden ſoll, an einer ſo langen Reiſe 
nicht mehr wird theilnehmen können. f 

Von der Deputirten⸗Kammer iſt in dieſen Tagen 
der herkömmliche Kredit von 200,000 Fr. zur Feier 
der Julitage verlangt worden. Die Oppoſitions⸗ 
Organe nehmen daraus Anlaß, auf ihre Weiſe zu 
unterſuchen, was Frankreich durch die Revolution 
von 1830 gewonnen. Die Gazette de France 
ſtellt eine Rechnung auf, wonach in den funfzehn 
Jahren unter der Dynaſtie Orleans über 24 Mil⸗ 
liarden ausgegeben worden ſind, und fragt dann, 
ob die Umwälzung werth geweſen, was ſie gekoſtet 
habe. Aehnlich äußert ſich der Courrier fran⸗ 
gais, der unter Anderem ſagt: „Das legale Land 
ift in verfaulte Flecken zerſchnitten, die ihre Rechte 
um ein Linſengericht ablaſſen; die Kammer gehört 
jedem Kabinet zu, das ihr, im Austauſch gegen Ge⸗ 
ſälligkeiten, Stellen und Vortheile zuwendet; das 
Budget ſchwillt von Jahr zu Jahr mehr an; man 
verlangt Dotationen über Dotationen; der Kultus 
der materiellen Intereſſen herrſcht vor, und Alles 
wird als Chimäre behandelt, außer dem Programm: 
Trachtet danach, euch zu bereichern; die Majorität 
und das Miniſterium, ähnlich einem alten Reiter 
auf einer ſchwindſüchtigen Roſinante, drehen ſich 
ohne zu ſtraucheln, immer in demſelben Kreiſe herum, 
ohne einen Schritt vorwärts zu kommen; bald lei⸗ 
tet der Reiter das Pferd, bald das Pferd den Rei⸗ 
ter, Alles zur Ergötzlichkeit der Zuſchauer bei dieſen 
Spielen des Circus; das iſt deine Geſchichte, Volk 
der Tapfern!“ Der Sie cle zeigt ſich nicht weni⸗ 
ger unzufrieden. N 


Die deutſchen Auswanderer, welche ſich in Oſt⸗ 
ende nach Braſilien einſchiffen wollen, find, dem 
Courriet frangais zufolge, der an europäiſche Ans 
ſiedler gerichteten Aufforderung zu folgen Willens, 
ſich auf den großen noch unbebauten Landſtrichen in 
der Provinz St. Catharina niederzulaſſen, die der 
Prinz von Joinville von feiner Gemahlin als Mit⸗ 
gift empfangen hat. 

Sämmtliche disponible Truppen der Occupations⸗ 
Armee in Algerien fichen, den neueſten Berichten zu⸗ 
ſolge, in dieſem Augenblicke im Feld. Im Oſten 
von Algerien findet eine wichtige Expedition unter 
der Leitung des General-Lieutenants Vedeau, des 
Ober⸗Kommandanten der Provinz Konſtantine, ſtatt; 
ſie hat zum Zwecke, die Unterwerfung der auf dem 
Aures⸗Gebirge lagernden Stämme zu vervollſtändi⸗ 
gen und die franzöſiſche Herrſchaft über Birfara 
hinaus auszudehnen. Die Empörung, welche in 
der Richtung von Tenez und Orleansville ausge⸗ 
brochen, hat die ganze Aufmerkſamkeit des General⸗ 
Gouverneurs Bugeaud auf ſich gezogen; er bat ſich 
mit dem größeren Theile der Truppen der Divifion 
von Algier nach jenen Punkten begeben, wo nach 
den letzten Meldungen die Angelegenheiten eine gün⸗ 
ſtige Wendung genommen haben. Der Marcchal 
de Camp Marey iſt vor Kurzem an der Spitze einer 
ſtarken Kolonne aus Medeah ausgerückt und hat 
feinen Marſch nach dem Süden gewandt; beim Ab» 
gange der neueſten Berichte war er bereits über 
Boghar hinaus; überall begegnete er auf feinem 
Marſche nur friedlich geſinnten und gehorſamen 
Stämmen. Dagegen haben ſich in Betreff der 
Beziehungen zu Marokko Gerüchte verbreitet, welche 
neue Verwicktlungen ernſter Art mit dieſem Reiche 
beſorgen laſſen. In Algier war, wie die mit der 
neueſten Poſt von dort hergelangten Journale er- 
wähnen, mit dem Dampfboote „Phare“ von Oran 
ein marokkaniſcher Abgeſandter eingetroffen. Es 
war dies Sid⸗-Mohamed⸗Ben⸗Attal, erſter Secretair 
des Kaida von Uſchda; er kam als Abgeſandter 
Muley Abd el Rhaman's und überbrachte Briefe 
für den General Delarue und für den Generals 
Gouverneur Bugeaud; auch war er, wie es heißt, 
mit einer ſehr belangreichen Geldſendung verſehen. 
Der Akhbar berichtet, im Augenblicke, wo der 
„Phare“ von Oran abgegangen, ſei die Brigg 
„Argus“ von dort nach Tanger abgeſegelt, wo ſie 
fi) von der Ankunft des mit der Auswechſelung der 
Ratificationen des Gränz⸗ und Handelsvertrages 
beauftragten marokkaniſchen Bevollmächtigten in 
diefer Stadt überzeugen follte, da ſich erſt nach er⸗ 
langter Gewißheit hierüber der General Delarue zu 
dieſem Zwecke ebenfalls nach Tanger verfügen ſollte. 
Es ſcheint indeß, daß die Auswechſelung der Rati⸗ 
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ficationen dieſes Vertrages noch lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen dürfte. Denn es hieß in Algier, und der 
Akhbar will fogar die Genauigkeit dieſer Nachricht 
verbürgen, es weigere ſich der Kaiſer Muley Abd el 
Rhaman, den zwiſchen feinen bevollmächtigten Mi⸗ 
niſtern Sid Hamida und El Khadir und dem Ges 
neral Delarue, dem Bevollmächtigten der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, abgeſchloſſenen Gränz- und Han⸗ 
dels » Vertrag zu ratiſiciren, und mit dieſer Angele⸗ 
genheit ſtehe die unerwartete Ankunft des oben er⸗ 
wähnten marokkaniſchen Abgeſandten im Zuſammen⸗ 
hange. Der Akhbar theilt ferner mit: „Mulcy 
Abd⸗el⸗Rhaman hat Sid-Hamida und El-Khadir 
ins Gefängniß werfen laſſen. 

Die Dotation für den Herzog von Nemours 
gibt den Anhalt zu einer Menge von Gerüchten, die 
alle darauf hinauslaufen, daß der König dieſelbe 
um jeden Preis durchzuſetzen wünſcht. Jetzt heißt 
es, fie ſolle bei der Budgetberathung zu dem Ab- 
ſchnitte von der Civilliſte als Amendement von ei⸗ 
nem dem Hof ergebenen Deputirten beantragt und 
in aller Eile von den Conſervativen votirt werden. 
Das würde dann aber, wenn es auch gelänge, doch 
nur auf ein Jahr geſchehen und ein zu taktloſes 
Manöver ſein, als daß man dieſer Sage Glauben 
beimeſſen könnte. 

In Nantes iſt es am 18. Mai zwiſchen den 
Bäckern, die ihr jährliches Handwerksfeſt begingen, 
und andern Handwerkern zu fo argen Thätlich- 
keiten gekommen, bei denen die Autorität der Po⸗ 
lizei und Stadtbehörden gänzlich hintangeſetzt wurde, 
daß eine anſchuliche Truppenmacht einſchreiten mußte 
und mehre Perſonen durch Kolbenſtöße und Bayon⸗ 
netflihe verwundet worden find, Die Ruhe war 
jedoch Abends völlig wieder hergeſtellt; welche Ve— 
ſorgniſſe aber geherrſcht haben müſſen, läßt ſich da⸗ 
raus entnehmen, daß man die 20 Verhafteten von 
der Hauptwache nach dem Gefängniſſe in zwei Om⸗ 
nibus transportirte, die von einer Reiterabtheilung 
und einem Bataillon Infanterie begleitet wurden. 

Belgien. 

Brüffel den 25. Mai. Die Getraidetheuerung 
wird immer empfindlicher, und von allen Seiten 
gehen der Regierung darüber Vorſtellungen zu, 
welche ihr anempfehlen, die Promulgation des neuen 
Korngeſetzes wenigſtens noch aufzuſchieben, damit 
noch einige Zeit das Land mit fremden Getrraide, 
deſſen Einfuhr unter den jetzigen Umſtänden nach 
dem Geſetz von 1839 frei ſeyn würde, verprovian⸗ 
tirt und ſo der übermäßig hohe Preis dieſes noth⸗ 
wendigſten Lebensmittels etwas heruntergebracht wers 
den könne. Man hofft, daß das Kabinet die trau— 
1 der arbeitenden Klaſſen berückſichtigen 
werde. 


Erfolg gekrönt war. 


Großbritannien und Irland. 

London den 24. Mai. Der Morning Poſt 
zufolge, iſt der neue Trakat wegen Abſchaffung 
des Durchſuchungs-Rechts und Einführung anderer 
Maßregeln gegen den Sklavenhandel bereits von 
Dr. Luſhington und dem Herzog von Broglie abge- 
ſchloſſen und ſoll unverweilt Paragraphirt werden, 
um dann unterzeichnet und ratiſizirt werden zu können. 

Die hieſige Fiſchhändler-Geſellſchaft hat vorges 
ſtern die Lords Melbourne, Fortescue (Lord⸗Litute⸗ 
nant von Irland unter dem vorigen Ministerium), 
Cottenham (Ex⸗Lord⸗Kanzler) und Palmerſton fti⸗ 
erlichſt zu ihren Mitgliedern aufgenommen, zum 
Zeichen der Anerkennung der Energie, mit welcher 
jene Männer die Intereſſen bürgerlicher und Glau⸗ 
bens-Freiheit von jeher verfochten haben. 

Dem jetzt hier anweſenden Mohun Lal, der ſich 
um die Befreiung der im Jahre 1842 in die Ge⸗ 
fangenſchaſt der Afghanen gtrathenen Engländer 
beſonders verdient gemacht hat, in von der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie eine jährliche Penſion von 1000 
Pfd. verliehen worden. 

Den Times wird aus Dublin über den Zwie⸗ 
fpalt in der Repeal-Partei Folgendes geſchrieben: 
„Wie vorauszuſetzen war, iſt die langglimmende 
Eiferſucht und das Mißtrauen zwiſchen dem „jun- 
gen Irland“, deſſen Vertreter das Ultra-Repealblatt 
Nation it, und O'Connell endlich zu einer erbit⸗ 
terten und unverſöhnlichen Spaltung geworden. 
Geſtern kam in einer Verſammlung des Ausſchuſſes 
des Klubs von 1782, einer Körperſchaft, die oh⸗ 
nehin nie das unbedingte Vertrauen des Agitators 
genoß, gelegentlich auch die Frage der akademiſchen 
Erziehung zur Sprache, und bei dieſem Anlaſſe ge⸗ 
ſchah es, daß O'Connell und die Vertreter der Par⸗ 
tei des „jungen Irland“ ſich zu ganz entgegenge⸗ 
ſetzten Anſichten bekannten. O'Connell tadelte ei⸗ 
nen über dieſen Gegenſtand in der Nation enthal⸗ 
tenen Artikel aufs entſchiedenſte; die Anhänger des 
„jungen Irland“ vertheidigten denſelben mit Hefs 
tigkeit, und der erbitterte Wortſtreit endigte damit 
daß O'Connell ſeinen Gegnern zurief, ſie hätten das 
Schwert gezogen und die Folgen davon zu gewär⸗ 
tigen.“ 

Die halbmonatliche Ueberland-Poſt aus Indien, 
iſt heute hier eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Bombah vom 5. und aus Kalkutta vom 
7. April. Sie melden wenig von Intereſſe. Das 
Pendſchab befand ſich noch immer in dem bisherigen 
anarchiſchen Zuſtande, während in Sind Sir Char⸗ 
les Napier's Expedition gegen die Vergvölker mit 
In Kalkutta herrſchte die 
Cholera. 

Aus einem neulich in der ſechſten Jahres ⸗Ver⸗ 
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ſammlung der Grafſchaft zur Abſchaffung der Skla⸗ 
verci verleſenen Berichte geht hervor, daß jährlich 
noch 400,000 Sklaven von der aftikaniſchen Küſte 
verführt werden. Die Verſammlung ſprach ſich 
entschieden gegen das Syſtem der Einführung indi⸗ 
ſcher Arbeiter in Weſtindien, fo wie gegen den An- 
ſchluß von Texas aus, welcher nur zur größeren 
Ausdehnung des Sklavenhandels führen würde 

Obgleich die Beſtellung eines Specialgeſandten 
von Seiten des Präſidenten Polk an den engliſchen 
Hof zur Ordnung der Oregon- Angelegenheit 
eben fo verſtändig wie höchſt wahrſcheinlich iſt, ſagt 
das Morning Chroniele, haben wir doch allen Grund, 
anzunehmen, daß das Cabinet von Waſhington bei 
Abgang der letzten Nachrichten von dort noch nicht 
zu einem Entſchluſſe deshalb gekommen war. Sehr 
angelegentlich hatte man ſich indeſſen mit der Wahl 
eines geeigneten Nachfolgers für Herrn Everet als 
gewöhnlichen Geſandten in London beſchäftigt; al⸗ 
lein noch ohne Erfolg. Hr. Calhoun hatte aus 
nicht genau bekannt gewordenen Gründen dicſen 
Geſandſchaftspoſlen abgelehnt. Bei ſeinem lebhaf⸗ 
ten Wunſche, die Leitung der Unterhandlungen über 
Oregon ferner zu behalten, nimmt man indeſſen an, 
daß er eine Stelle nicht annehmlich finden konnte, 
welche ihn alles Einfluſſes auf jene zur Zeit noch in 
Waſhington betriebenen Unterhandlungen berauben 
würde. Hr. Calhoun begleitete jedoch feine Ableh⸗ 
nung mit einer angelegentlichen Empfehlung des 
Generals James Hamilton, des bekannten Nulliſi⸗ 
cirers aus Carolina, der in jüngſter Zeit bei ſeiner 
eignen Partei in den Vereinigten Staaten ſehr vers 
loren hat. Der Präſident ging aber nicht darauf 
ein, ſondern machte dem Oberſten Elmore aus Süd⸗ 
carolina, einem Manne von gemäßigten Anſichten, 
aber keineswegs ungewöhnlicher Fähigkeit, deshalb 
Anträge, welche dieſer jedoch wegen ſeiner Privat⸗ 
verhältniſſe und beſonders wegen ſeiner Beziehungen 
zu der Bank jenes Staats von der Hand wies. Et⸗ 
was Weiteres hat über dieſe intereſſanten Verhält- 
niſſe nicht verlautet. 

Schweiz. 

Luzern den 19. Mal. An Hauptmann Ulmi 
wurde heute das kriegsgerichtliche Urtheil, welches 
auf 6 Jahre Kettenfirafe lautet, vollzogen. In 
einem Vataillonscarrs wurden ihm feine militairi⸗ 
ſchen Chargen abgenommen (Degradation), die In⸗ 
famie wider ihn öffentlich ausgeſprochen und ihm die 
Schellenwerkkleidung angezogen. 

Luzern den 22. Mai. Es befinden ſich wirk⸗ 
lich einige Jeſuiten hier, um die Plane der Bauten, 
welche für ſie in dem ehemaligen Franciscanerkloſter 
vorgenommen werden ſollen, einzuſehen. Das 
baldige Einrücken derſelben unterliegt keinem Zweifel, 


Genf. — In der folgenden Woche finden: die 
Gemeindewahlen ſtatt. Nach dem „Federal“ mas 
chen die Radicalen die äuherſten Anſtrengungen, 
daß nur ſolche gewählt werden, die für gewaltſame 
Ausweiſung der Jeſuiten ſich erklärt haben. 


Bern. — Der Regierungsrath hat gegen die 
„Berner Zig.“ eine Preßklage erhoben, weil ihm 
dieſelbe reactionaire Beſtrebungen und mehrere Ver⸗ 
faſſungsverletzungen vorwerfe und ihn in der öffent⸗ 
lichen Meinung herabzuwürdigen ſuche. Die Ju⸗ 
füzfeetion ſoll bei der Vorberathung einmüthig gegen 
eine ſolche Verfügung geſtimmt haben. Fürſprech 
Gigon von Courtelary, ein Katholik, hal als Lieu⸗ 
tenant feine Entlaſſung verlangt, weil die Regie— 
rung im entſcheidenden Augenbline gegen die Jeſui⸗ 
tenherrſchaft nicht eingeſchritten ſei. Die Regie- 
rung hat ihn nun aber wegen der verletzenden Vor- 
würfe, womit ſein Entlaſſungsgeſuch begleitet war, 
entſetzt und einen Achtungsprozeß gegen ihn erhoben. 
Die Regierung führt ſomit gegenwärtig fünf Pro⸗ 
zeſſe, zwei gegen Privatmänner und drei gegen ver- 
ſchiedene öffentliche Blätter. Die „Berner Ztg.“ 
widerruft die Nachricht, daß die Juſtizſection auf 
disciplinariſches Verfahren gegen Prof. W. Snell 
angetragen habe. De Regierungsrath ſucht die Aus- 
weiſung des Herrn W. Snell durch die Behaups 
tung zu rechtfertigen, „das Staatsintereſſe“ erheiſche 
dieſe Mafregel. Eine Bittfhrift von 32 Zuhörern 
W. Snell's, es möchte dieſem geſtattet werden, die 
begonnenen Vorleſungen im Sommerſemeſter zu 
vollenden, iſt fruchtlos geblieben, wiewohl ſie für 
den betreffenden ſehr ehrenvoll lautet. 


Zürich. — Die Regierung von Solothurn 
hat gegen die „Eidgen. Ztg.“, welche den Solothurs 
niſchen Behörden verſchiedene, den Freiſchaarenzug 
begünſtigende Handlungen zur Laſt gelegt hatte, 

» eine Klage auf Verleumdung eingereicht. Das hits 
ſige Bezirksgericht hat die Klage an Hand genom— 
men. Anwalt des Klägers iſt Prokurator Benz in 
Zürich. 

Aargau. (Limatſtimme.) Wie man hört, ſoll 
von der verfaffungsmäßig vorgeſchriebenen Anzahl 
katholiſcher Großräthe das Geſuch um beförderliche 
Einberufung eines außerordentlichen 
Großen Raths an das Tit. Präſidium geſtellt 
worden ſein. 


Luzern. Das beim Gr. Rathe engereichte 
Begnadigungsgeſuch des Dr. Robert Steiger 
lautet: „Tit.“ Der Unterzeichnete hat ſich der Ein⸗ 
leitung und Theilnahme am Freiſchaarenzuge vom 
11. März letzthin ſchuldig gemacht. Dieſe Schuld 
foll er nun, laut Urtheil des Obergerichts vom 17. 


laufenden Monats mit dem Köſtlichſten, was er be⸗ 
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figt, mit dem Leben büßen. Durch den Tod wird 
aber nicht bloß der Unterzeichnete für ſeine Schuld 
beſtraft, es wird dadurch vielmehr feine unſchuldige 
Familie hart gebüßt, indem fie ohne feinen Bei⸗ 
ſtand gar bald in Noth und Mangel gerathen wird 
und früher oder ſpäter der Gemeinde zur Laſt fallen 
dürfte. Bei Hochdenſelben ſteht nun das Präro⸗ 
gativ an die Stelle des Rechts, Milde und Gnade 
treten zu laſſen. Es richtet daher der Unterzeichnete, 
vorzüglich im Hinblick auf die Unſchuld der Sei⸗ 
nigen, das chrerbietige Geſuch um Begnadigung an 
Sie. Die Todesſtrafe hat offenbar den Zweck, den 
Kanton Luzern für alle Zukunft vor dem Untere 
zeichneten ſicher zu ſtellen. Dieſen Zweck, hochge⸗ 
achtete Herren! werden Sie eben ſo gut erreichen, 
ohne daß Unſchuldige darunter leiden, wenn Sie die 
Todesſtraſe in Verbannung umwandeln würden. 
Sollten Hochdieſelben finden, daß die Ruhe des 
Kantons ſeine Entfernung erheiſcht, ſo iſt der Un⸗ 
terzeichnete bereitwillig, die Eidgenoſſenſchaft, oder 
wenn 18 durchaus nothwendig fein ſollte, den eu— 
ropäiſchen Continent zu verlaſſen, mit der Zuſiche⸗ 
rung, ohne Hochdero Bewilligung nicht mehr zurück- 
zukehren. Es hofft nämlich der Unterzeichnete, 
auch außerhalb des Schweizeriſchen Vaterlands in 
der Verbannung durch feine ärztlichen Kenntniſſe 
nicht nur ſeine ſchuldloſe Familie zu erhalten und zu 
erziehen, ſondern auch den weitern Kreiſen der lei— 
denden Menſchheit nützlich zu ſein. Der Unterzeich⸗ 
nete will Hochdieſelben mit ferneren Gründen für 
ſeine Bitte nicht behelligen. Sie haben Mitglieder 
in ihrer Mitte, die als Richter ihn beurtheilen und 
Sie über alle Verhältniſſe, die mildernden wie die 
erſchwerenden, unterrichten können. Genehmigen 
Hochdieſelben die Ausdrücke der vollkommenſten 
Hochachtung, womit die Ehre hat, ſich zu unters 
zeichnen. Luzern, den 18. Mai 1845. Dero 
Bereitwilliger: (sig.) J. R. Steiger.“ Dieſes 
Geſuch in der Form. wie es geſtellt worden iſt, 
wurde dem Verurtheilten von gewiſſer Seite her 
inſinuirt. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 16. Mai. (H. B. H.) Die 
Sängerin Lind kam am 13. Nachts 114 Uhr mit 
dem Dampfſchiffe Spithiod hier an. Der fpäten 
Stunde ungeachtet wurde ſie von einer Menge Men— 
ſchen freudig begrüßt; es waren ihrer ſicher über 
1000 am Landungsplatze. Entgegengefahren war 
ihr ein kleines Dampfſchiff, „Guſtavsberg“, mit 
Muſik und Hurrahrufen, was der Svithiod mit 


Aufſchicken einer Rakete und mit Erleuchtung erwi⸗ 


derte; fo fliegen auch längs dem Geſtade Raketen 
auf u. ſ. w. Es wurde der Sängerin ſchwer, durch 
die neugierige Menge zum Wagen zu kommen und 


bald erſcholl ein Rufen nach Ausſpannen der Pferde, 
wozu es doch nicht kam. Vor ihrer Wohnung war 
aber die Straße vollgedrängt von Menſchen bis 1 
Uhr hin. — Heute wird Jenny hier zum erſten⸗ 
male auf der Bühne wieder erſcheinen. — In Mal⸗ 
mö find mit dem Dampffbiffe 200 Hannoverſche 
Bauern angekommen, verſchrieben von einem Guts⸗ 
befiger zum Unterricht im Torfſtechen. — Reich s⸗ 
tag. Am 13. d. M. wurden in den Ständen 
die Mitglieder zum verſtärkten Conſtitutionsausſchuſſe 
erwählt. — Im Adelsſtande wurde am AAten ein 
Antrag des Fehrn. W. F. Terſmeden auf die Tafel 
gelegt, daß der Conſtitutionsausſchuß angegangen 
werde, ſich zum nächſten Mittwoch (21.) über Hrn. 
Akerans Vorſchlag zu einem Geſuch an Se. Maje⸗ 
ſtät wegen Ernennung eine Comités zur Ausarbei⸗ 
tung eines Repräfentations-Entwurfs für den näch⸗ 
ſten Reichstag zu äußern. Wiewohl man ſicher wiſ⸗ 
ſen will, daß der König dieſem Vorſchlage genügen 
werde, ſcheint das Geſuch deshalb gleichwohl, nach 
obigem Benehmen des Adels und dem ſchwankenden 
auch der andern Stände, rettungslos dahin fallen 
zu ſollen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 24. Mai. Geſtern Vormit⸗ 
tag mandvrirten alle hier verſammelten Truppen 
vor Sr. Majeflät dem Kaiſer in der Ebene zwiſchen 
Powonsk und Paryſow. Nachmittags wurden dem 
Monarchen im Palaſt Lazienki die Biſchöfe, die hö⸗ 
here Geiſtlichkeit, die Mitglieder des Adminiſtrations⸗ 
Raths, die Senatoren und der Präſident der polni⸗ 
ſchen Bank vorgeſtellt. 

Der ruſſiſche Reſident in der freien Stadt Kra⸗ 
kau, Baran von Ungern⸗Sternberg iſt von Krakau 
hier angekommen. 


Freie Stadt Krakau 

Krakau, den 23. Mai. Ihre Kaiſerliche 
Hoheit die Großfürſtin Helene iſt, nachdem ſie den 
20. hier verweilt hatte, vorgeſtern früh nach Wien 
weiter gereiſt. Während ihres hitſigen Aufenthalts 
beſuchte die Großfürſtin die hieſige Kathedrale und 
übergab dem Adminiſtrator der Diözeſe 400 Fl. 
zur Vertheilung an die Armen. Die beiden jungen 
Großfürſtinnen, ihre Töchter, begaben ſich in Bes 
gleitung der Baronin von Unger» Sternberg, Ge⸗ 
mahlin des hieſigen ruſſiſchen Reſidenten, auch in die 
Archipresbyterial-Kirche zu St. Marien. Abends 
machten die hohen Herrſchaſten eine Spazierfahrt 
um die Stadt. Unvermuthet traf an dieſem Tage 
auch der Herzog von Naſſau bier ein; es war ſein 
erſtes Wiederſehen mit der erlauchten Mutter ſeiner 
verewigten Gemahlin nach dem für Veide fo ſchmerz— 
lichen Verluſt. 


(Beilage.) 
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Sonnabend den 31. Mai. 


oßherzogthum Poſen. 


1845 


Vermiſehte Nachrichten. 
(Eingeſandt.) 

Poſen. — Durch die in der Poſener Zeitung 
vom 26ſten d. Mts. veröffentlichte Einladung zur 
Aktien-Zeichnung auf die von dem Herrn Finanz⸗ 
Minifter den Einwohnern des Großherzogthums 
Poſen vorbehaltenen 500,000 Thaler Aktien der 
Stargard-Pofener Eiſenbahn, dürfte die in derſel⸗ 
ben Zeitung vom 17ten d. (Nr. 112.) enthaltene 
Anfrage, ob die erwähnten 500,000 Thaler ſchon 
unter den Mitgliedern des hieſigen Eiſenbahn-Comi⸗ 
té's untergebracht worden, genügend widerlegt fein. 
Wahrſchtinlich hat der Fragende von ſich auf Andere 
geſchloſſen, nach dem bekannten Sprichwort: was 
ich denk' und thu', trau ich Andern zu. Auch iſt 
der in jenem Artikel enthaltene Vorwurf, daß das 
Publikum obne alle Kenntniß von dem Stande der 
Angelegenheit hinſichts der Eiſenbahn-Anlagen im 
hieſigen Großherzogthum ſich befinde, unbegründet; 
denn es iſt in dieſem Blatte, von Zeit zu Zeit über 
die Lage der Sache Nachricht gegeben worden. Eiche 
Nr. 44, 54, 213 und 293 pro 1844, ferner 
Nr. 80 und 123 pro 1845. Dieſe Nachrichten 
kommen vielleicht Manchem nicht zeitig genug; das 
Comité handelt aber recht, daß es nicht durch vors 
zeitige Veröffentlichung dem Aktienſchwindel und an⸗ 
deren unlauteren Abſichten Vorſchub gewährt, und 
dadurch dem Gemein-Intereſſe ſchadet. Möge da⸗ 
her der Verſaſſer des erwähnten Artikels auf Ueber⸗ 
raſchungen, die etwa feinen Geſinnungen entſpre— 
chen könnten, nicht rechnen, und ſich fernerhin, be⸗ 
bufs Förderung feines eigenen Intereſſes, des Pu— 
blikums, — welches von dem rechtlichen Verfahren 
des hieſigen aus angeſchenen und höchſt achtbaren 
Männern beſtehenden Comités überzeugt iſt, — 
nicht annehmen. 

Koblenz. — (Rh. B.) Man erinnert ſich 
vielleicht eines bedauerlichen Conflictes zwiſchen eis 
nem Offizier hieſiger Garniſon, dem Lieutenant B., 
und einem jungen Auscultator, v. St., in Folge 
deſſen erſterer eine Forderung auf Piſtolen ſtellte. 
Ein Kriegsgericht verurtheilte ihn zu 11% jähriger 
Feſtungsſtrafe, während der Auscultator, der den 
Vorfall veranlaßte, zu 5 Fr. Strafe verurtheilt 
wurde. Jetzt erfahren wir aus fiherer Quelle, daß 
Se. Majeſtät der König das Urtheil des Kriegsge⸗ 
richts caſſirt und den Offizier zu 20 Sgr. Strafe 
begnadigt habe. Allgemeine Freude hat diefe K. 


1 

Gnade ſowohl im Militair als unter dem Civil 
hervorgerufen, da man den Offizier wegen feines 
ehrenhaften Charakters beſonders ſchätzte. Mittler 
weile hatte dieſer, der ſchon 17 Jahre diente, ſei⸗ 
nen Abſchied genommen und, da er nicht invalide 
war, ihn ohne Penſton erhalten; daher erregt es 
um ſo größere Freude, daß Se. Majeſtät dem mit⸗ 
telloſen Manne eine 2jährige Penſton in monatlichen 
Raten belaſſen haben, die ihm grade jetzt zu Gute 
kommt, da er mit dieſer Summe, die ihm gewiß 
gleich ganz ausgezahlt werden wird, nach Texas 
auszuwandern beabſichtigt. 

Im Jahr 1835 fuhr der erſte Dampfwagen 
zwiſchen Nürnberg und Fürth; 1845 find 370 
Meilen Schienenweg befahren, 450 Mtilen in An⸗ 
griff genommen und ſo viel Bahnen geſichert, daß 
wir im Jahre 1853 das hundertjährige Jubiläum 
der erſten deutſchen Chauſſee mit über 1000 Mei- 
len Eiſenbahnen feiern können. Von einem ſyſte⸗ 
matiſchen Eiſenbahnnetze, wie es z. B. in Belgien 
von Anfang an entſtand, war in Deutſchland in 
den erſten Jahren keine Rede. Man baucte ohne 
Zuſammenhang und ohne umfaſſenden Plan nach 
rein lokalen Intereſſen. Erſt jetzt nähern wir uns 
einem Syſtem, welches durch die Natur unſeres 
Landes vorgezeichnet iſt. Deutſchland hat leicht er⸗ 
kennbare Meridian- und Pararellelfurden, denen 
der Verkehr von je her gefolgt und die von den 
Schienenwegen ſowohl aus telluriſchen als ſtaats— 
ökonomiſchen Gründen nicht umgangen werden dür⸗ 
fen. Solcher Meredianfurchen find vier, nämlich: 
das Rheinthal, wo die ſüddeutſche Bahn von Ba- 
ſel nach Mainz faſt vollendet iſt, und die Hollän⸗ 
diſche bis Arnhem nächſtens eröffnet wird; nur Preus 
ßen fehlt hier noch. Zweitens: das Weſer⸗Werra⸗ 
und Regnitzthal, fortgeiegt zwiſchen den Klüften des 
Fränkiſchen und Schwäbiſchen Jura bis zur Donau, 
und von hier im Lechthal und den Senkungen der 
Baieriſchen Hochebene bis zum Vodenfee. Drittens 
die Elb⸗Moldaulinie. Viertens das Oder- und 
Marchthal im Anſchluß an die Thäler der Oſtalpen 
zwiſchen Wien und Trieſt. Von den fünf Parallels 
zügen gehören zwei dem Norddeutſchen Tiefland, 
einer dem Norddeutſchen und zwei dem Süddeutſchen 
Berglande an. Das nördlichſte Vahnterrain geht 
längs den Küſten der Oſt- und Nordſee von Königs⸗ 
berg über Danzig, Stettin, Hamburg, Bremen, 
Emden; jedoch ſcheint die Politik der Seeplätze ei» 
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ner ſolchen Verbindung wenig geneigt. Das zweite 
umfaßt die Senken der Warthe, Spree, Havel, 
Aller, Haaſe nach Holland hinein, Poſen, Frank⸗ 
furt, Berlin ꝛc. Das dritte berührt den Saum 
des Norddeutſchen Berglandes und erſtreckt ſich von 
der obern Weichſel bis in das Herz der Thüringer 
Mulde und das Thal der Fulda, von hier aber 
wegen der Vorlage des Niederrheiniſchen Schiefer— 
gebirges in nördlicher Richtung in das Münſterſche 
Tiefland, in ſüdlicher zum Main hinab; von Krakau 
über Breslau, Dresden, Leipzig, Erfurt. Die 
vierte Parallele geht von der obern Weichſel durch 
die Marchſenke zum Elb⸗, Eger und Mainthal. 
Die fünfte endlich wird durch den Lauf der Donau 
bezeichnet. Dies ganze Netz, deſſen Anfänge ſchon 
überall vorhanden, wird Deutſchland 1100 Mei⸗ 
len Schienenwege geben und mit den nothwendigen 
Anſchlußbahnen alle Punkte des Vaterlandes in 
nahe Verbindung bringen. ö 
London. Vier junge Braminen find hier ein— 
getroffen, um auf unſerer Univerſität Medizin zu 
ſtudiren und ſpäter ihre erworbenen Kenntniſſe in 
Indien zu verbreiten und zu lehren. — Der Ere— 
bus, unter Kapitain Sir J. Franklin, und der Ter⸗ 
ror unter Kapitain Cooper, liefen am 19. d. M. 
von Greenhithe auf ihre Entdeckungsfahrt aus. Je⸗ 
des Schiff erhielt 200 Zinn-Cylinder, welche Pa⸗ 
piere faſſen können, und auf der Fahrt mit Notizen 
über Bord geworfen werden ſollen; damit dieſelben 
irgendwo aufgefunden der Admiralität zugeſandt 


werden mögen, ſollen dieſelben in ſechs verſchiedenen 


Sprachen abgefaßt werden 
Das Teſtament des Marquis von Weſtminſter 


if jetzt eröffnet worden. Er vermachte feiner Frau 
eine lebenslängliche Rente von 6500 Pfund Ster⸗ 
ling außer ihrem Privatvermögen; fein älteſter Sohn, 
der jetzige Marquis, erhält feine Güter zu Weſt- 
minſter; fein zweiter Sohn, Carl of Wilton, bes 
kommt die Güter in Cheſter Flint und Darleigh; 
ſein Beſitzthum in Moorpark und ein Vermächtniß 
von 170,000 Pfd. ſein dritter Sohn Lord R. Gros⸗ 
venor. Seine prächtige Familiengallerie und alt⸗ 
berühmten Diamanten fallen auch dem Marquis 
als Erbſtück zu. (Darunter iſt der Naſſuk⸗Diamant, 
von 357 Gran, ein Paar prachtvolle Ohrringe, 
223 Gran ſchwer, und ein Brillant von 125 Gran.) 
Die Königin von England trägt jetzt ein Arms 
band von vier Diamanten vom ſchönſten Waſſer, 
welche hiſtoriſchen Perſonen angehört haben. Einen 


deeſelben befaß die Prinzeſſin von Wales, erſte Ges 


mahlin des Königs Leopold, der zweite und dritte 
war im Befig Marie Antoinetten's und der vierte 
ſchmückte die Stirn der unglücklichen Marie Stuart. 


eee 
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Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 1. Juni: Polniſche Vorſtellung 
Montag den 2. Juni zum Erſtenmale: Ein 

deutſcher Krieger, Schauſpiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. 
Dienftag den 3. Juni: Polniſche Vorſtellung. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die geſtern Abend vollzogene Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Erneſtine mit dem Kaufmann 
Herrn Gabriel Aſch von hier, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 30. Mai 1845. 


Wwe. Genendel Korach. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Erneſtine Korach. 
Gabriel Aſch. 


eee 
Beachtenswerth für Lachlustige! 


Alle Buchhandlungen Deutſchlands, na- 283 
” mentlid die unterzeichnete, find in den 
Stand geſetzt: 
28 
Langbein's 
ſämmtliehe Gedichte. 
Neue Pracht⸗Ausgabe ind Bänden. 7 
Mit Stahlſtichen und broſchirt. 
für nur 1 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeben zu können, worauf wir die Freun 8 
2 de der heiterſten Lektüre aufmerkſam zu ma⸗ 88 
chen uns beeilen. — Bei ſolchem Preife die⸗ ® 
fer köſtlichen Ausgabe dürfte der Vorrath De 
Er 
u 
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ſchnell erſchöpft ſeyn! 

„Gebrüder Scherk in Poſen. 

ee e WEREEERGS 

Ehen Bekanntmachung. 

Berliner Land- und Waſſer-Transport⸗Ver⸗ 

ſicherungs-Geſellſchaft, 

landesherrlich beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom Tten März 1845. 

Obige Geſellſchaft übernimmt die Verſicherung für 
alle Gefahr auf Güter, Waaren und Mobilien ſo⸗ 
wohl während des Transports zu Lande als zu Waſ⸗ 
ſer, derſelbe mag durch Dampf oder andere Ktaft 
bewirkt werden. Die Geſellſchaft erſetzt nicht allein 
alle Elementar-Schäden, ſondern gewährt auch fonft 
noch in dieſer Hinſicht die ausgedehnteſte Garantie. 

Berlin, den 28. Mai 1845. 

Die Direktion der Berliner Land- und Waſ⸗ 
ſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
gez. Keibel. H. Jacobſon. A. Guilletmot. 
S. Herz. Lion. M. Cohn. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung 
bin ich als alleiniger Agent für Poſen zur Ueber⸗ 
nahme von Verfiherungen für obige Geſellſchaft be⸗ 
reit, und ertheile jederzeit nähere Auskunft, 

Poſen, den 30. Mai 1845. 

138 a A 

ent der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 

0 Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. a 
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Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia. 
(Grund⸗Capital 3 Millionen Thaler Cour.) 


fährt fort, für mäßige, im Voraus feſtbeſtimmte Prämien Hausgeräth, Waaren, Vieh und ſonſtige 
Mobilien gegen Brand⸗ und Blizzſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. 


Das Verſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre, 
tung der General-Verfammlung am 28ften v. Mts. erſtatteten Rechenſchaftsberichtes, 
r., die Prämien⸗Einnahme um 7 4 
Die Garantie, welche die Geſellſchaft darbietet, beſteht 


nen Thlr., nämlich auf 12 Millionen 
nämlich auf 420,0 Thaler, geſtiegen. 


laut des von der Verwal⸗ 
um 33 Millio- 
58,000 Thaler, 


außer dem Grund⸗Capital in einer baaren Prämien⸗Reſerve von 140,922 Thlr. für 1845 und von 86,493 


Thlr. für ſpätere Jahre, 


Nähere Auskunft iſt beim Unterzeichneten zu e 


zu jeder Zeit entgegengenommen. 
Poſen, den 31. Mai 1845. 


Die bedeutende Herrſchaft Lubartow im König⸗ 
reich Polen, Gouvernement und Kreis Lublin, ift 
zu verkaufen. 

Dieſelbe beſteht aus zwei Städten, Lub artow 
und Frrley, 20 Meiereien und 37 Zins⸗Dörfern, 
mit ungefähr 13,000 Seelen, enthält 2127 Culmi⸗ 
ſche Hufen, wovon 900 Hufen Waldung und 77 
Hufen Wieſe. Der ſchiffbare Fluß Wieprz, welcher 
die ganzen Güter durchſchneidet, ergießt ſich 7 Mei⸗ 
len davon in die Weichſel. 

Es befinden ſich daſelbſt 4 Branntweinbrennereien 
und eine Bierbrauerei, 5 Waſſer⸗ und eine Wind⸗ 
Mühle, eine engliſche Säge-Mühle und zwei von 
der Herrſchaft unabhängige Fabrit Anſtalten, näm⸗ 
lich eine Fayence- und Stahl-Fabrik, welche meh⸗ 
rere hundert Arbeiter beſchäftigen. ö 

In der Stadt Lubartow iſt ein ſchöner Palaſt mit 
einem großen engliſchen Garten. 

Kaufluſtige können ſich der näheren Bedingungen 
wegen an die Bank von Polen in Warſchau wen⸗ 
den, welche ihnen in der Zahlung des Schätzungs⸗ 
Werthes nöthigenfalls Erleichterungen zu gewähren 
bereit ſeyn wird 


— 

Das appıodirte und vielfach empfohlene Au⸗ 
gengläſer⸗Magazin des Wilhelm Bernhard in 
Poſen, Wilhelmsſtr. % S. Poſtſeite, empfiehlt 
zugleich richtige Alkoholometer von 20 Sgr. an, Ther⸗ 
mometer, Varometer ꝛc., große und kleine Tubuſſe 
von 2 Rthlr. bis 50 Rihlr., einfache und doppelte 
Theater⸗Perſpektive von 1 Nthlr. bis zu 40 Rthlr., 
Lorgnetter von 15 Sgr. bis 30 Rihlr, zzlöthige 
Stahlgeſtelle, Periscop-Brillen, Azur- Brillen für 
Schnee- und zu ſcharfes Licht, Brillen für ganz Kurze 
ſichtige und Staar⸗operirte Augen, auch ſolche Bril⸗ 
len für Leute, die bis jetzt bei Niemanden für ihr 
Auge paſſende Gläſer gefunden haben; ferner gute 
Mikroskope und. Reiszeuge ꝛc. Kleine Reparaturen 
an den von ihm gekauften Inſtrumenten werden gra- 
tis ausgeführt. 


— 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 

Knabe findet ſofort ein Unterkommen in der Condi⸗ 
torei des J. Freundt. a 


Als Zimmermeiſter empfiehlt ſich zu allen in die⸗ 


ſes } rbeiten 
Fach einſclagenden Arbe g, Kolſchöwski, 


Gartenſtraße Nro. 12. 


ſodann in einer Capital-Reſerve von 22,600 Thlr. 
thalten, und werden daſelbſt Verſicherungs- Anträge 


Fr. Bielefeld. 


Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeiger 
daß ich Markt No. 49, neben Kaufmann Herrn 
Roſe eine Eiſen⸗, Stahl- und Meſſing⸗Waaren⸗ 
Handlung etablirt habe. Um geneigten Zuſpruch 
bittend, verſichere ich bei reellſter Bedienung die bil⸗ 
ligſten Preiſe. 

Poſen, den 28. Mai 1845. 

M. Schönlank. 


eee eee 
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Gute Wollſackdrilliche 


zu billigen Preifen empfiehlt 


0 a 
A. Schmidt, 
Markt No. 63. 
Alte Mauerſteine, ſo wie auch verſchiedene Thü⸗ 
ren und Fenſter ſind zu haben bei 
S. Auerbach, 
Eiſenhandlung. Judenſtraße No. 2. 


Lolkalveränderung. 


Mein Tuch⸗Geſchäft babe ich von der Brei⸗ 
tenſtraße No. 22. nach Breiteſtraße No. 20. 
in das Haus des Herrn Juſtizrath Ogrodowicz 
verlegt. Poſen, den 5 Mai 1845. 


Neumann Kantorowicz. 


—— — ng 
In der Schloßſtraße Nr. 81. ſind von Johanni d. 
J. ab zwei Stuben nebſt Küche im erſten Stock, fo 
wie ein Keller, welcher gleich übergeben werden kann, 
zu vermiethen. Das Nähere bei 
Poſen. D. Goldberg. 


Wollniederlagen 
ſind zu billigen Preiſen in der Waſſerſtraße No. 7. 
Hotel de Cracovie zu vermiethen bei 
Jo ſeph Waldſtein. 


—— ——— 
Markt No. 88. ſind Wollräume zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. 


— ———— — — — 
Verſchiedene Räume zu Wollniederlagen 
vermiethet Hartwig Kantorowicz, 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 4. 
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Den Herren Beamten, 

denen daran liegt, 
ſich mit ganz vorzüglichen und brauchbaren Stahl: 
federn zu verſehen, liefere ich dergleichen in 20 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten zu ungemein billigen Preiſen. 
Auch empfehle ich alle Arten Stahlfedernhalter, wor⸗ 
unter ſich die elaſtiſchen auszeichnen. 

A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 6. 


—ä— — g ͥͤ ͤ3hBWVB — te nm 
Von Sonntag den Iſten Juni d. J. ab wird das 
ſtädtiſche Vieh auf der Bocianka⸗Wieſe gehütet 
werden. Jeder, der Vieh dahin ſchicken will, muß 
zuvor das Weidegeld für dieſen Sommer mit 3 Rllr. 
10 Sgr. für jede Kuh an mich berichtigen. 
Poſen, den 29. Mai 1845. N 
Samuel Weis, 
Wronkerſtraße Nro. 4, 


—— —— —— — — 
Die längſt erwarteten Caffec's hat in be⸗ 
deutender Parthie erhalten und empfiehlt ſolche in 

natüreller Farbe, feinſchmeckend, billigſt. 
J. Appel, Wilhelmsſtr. No. 9. Poſtſeite. 


Beſten großen 
g fetten Koppenkäſe 
offerirt a 5 Sgr. pro Stück: 


Heimann Peiſer, 


St. Martin No. 92. 


Kunſt⸗ Nachricht. 
Sonntag den Iſten Juni, ſo wie alle Tage Vor⸗ 
ſtellungen in dem 
Mechaniſchen Automalen- und Metamorphoſen⸗ 
Theater f 

in der neu eingerichteten Bude auf dem Kämmerei⸗ 
Platze. Kaſſencröffnung 64 Uhr. Anfang 73 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Sonnabend den 31. Mai. 


REBUS- CONCERT 


und große 
Kunſtproduction des Hrn. Stärff. 
Anfang 6 Uhr. Ergebenſte Einladung. 
Bornhagen. 


Evangel. Kreuzkirche ... [Hr. Superint. Fiſcher 
Evangel. Petri-Kirche . „| - Eonf.-R. Dr. Siedler 


Garniſon⸗Kirche „Mil.⸗O.⸗Pr. Cranz 
r Can. Jabcezynski 
Sharptirche .... . . . ..- Manſ. Amman 
t. Adalbert⸗Kirche . 


a 3 Urbanowicz 

t. Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski 

Deutſch Kath. Succurfale | - Prab. Grandke 

Dominit. Klosterkirche.. . Präb. Stamm. 

Kl. der barmh. Schweſt. | » Eler. Koſzutski und 
poln. Nel. L. Hebanowski 


U 


Sonntag den Iſten Juni 1845 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


Sr. Pred. Friedrich 


= Manf. Fabiſch 


Präb. Grandke 


- Manf. Amman 


Garten⸗Konzerte 


Sonnabend den 31. Mai und 
Sonntag den 1. Juni Nachmittags 5 Uhr. En⸗ 
tree 24 Sgr. Herren können zwei Damen entrees 
frei- einführen. Ich lade hierzu ergebenſt ein. 
Gerlach. 


Heute Sonnabend den 31. Mai: F 
Großes Gartenkonzert im Schilling 
Entre a Perſon 23 Sgr. à Familie 5 Sgr. Anfang 

5 Uhr Nachmittags. 

Börse von Berlin. 
Preus.Cour 
Brief. Ce 


Zins- 
Fuss. 


Den 27. Mai 1845. 


Staais-Schuldscheiune 34 100 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 934 | 92% 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3 | 984 | — 
Berliner Stadt- Obligationen ... 34 |100 | 99% 
Danz. dito v. in JJ. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 981 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1031 — 
dito dito dito .. 31 974 — 
Ostpreussische dito 33 — 981 
Pommersche dito 34 98981 
Kur- u. Neumärkische dito 3199 f 983 
Schlesische dito 31 | 9% 
Friedrichsd’or .....2.... Ar — 1 1 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 12,5) 115 
Disconto e — 1 3 3 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 2014 2003 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 ES == 
Magd. Leipz. Eisenbahn- 72 — 
dto. dio, Prior. Oblig. . - 4 — 11031 
Berl, Anh. Eisenbahn — 1474 ee 
dto, dto. Prior. Oblig. ,,. 4 102: 1014 
Düss. Elb. Eisenbahnnn 5 10 04 994 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 100 2 
Rhein, Eisenbahn .. ,., — | 944 | 93 
dto. dte, Prior. Oblig.. 4 100 99, 
dio. vom Staat garant. 31 9741 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 163 162 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1174 — 
do do. do. Litt, B, v. eingez. — [1094 1083 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — [1264 1255 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1054 [1043 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 ar ws 
dito, dito, Prior. Oblig » - 4 — er 
Bonn Kölner Eisenbahn | 5 [1344 [1334 
Niedersch. Mk. v. e. 4 | ji — 


In der Woche vom 23ſten bis 29ſten 
Mai 1845 ſind: 


geſtorben: 


männl. weibt. 
Seht. | Geſchl. 


geboren: 
1 
Knaben. Mädch. 


getraut: 
Paare: 


I | | e 


1111s 


less 
EIIII Isles 


hee 


